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Oer Bafen

5)te 53i)âantmer mtb i^rc (Erben.
-dm- 2Hs bem großen Konstantin eine richtige lithnung

tagte, mit ber römifdfen Berrlichfeit in SSefteuropa geFje

es unaufhaltfam betgab, oerlegte er bert Schroerpunft ferner
êerrfdjaft tui'Berhanb möglidfft meiitab oon ber ilnroetter»
3one, in bas oerhäftnismähig tubige, oon ben Stürmen
ber Sölterroanberung weniger berührte Ofteuropa, taufte
bas uralte ©030)13 am ^Bosporus ftol3 in ©onftantinopolis
um urtb oerlieh fbm ben galten ©lan3 einer burd) geogra»
pbifcbe fiage beoo^ugten, oon ber Vorliebe eines ffltäch»
tigen gebätfd)elten Bauptftabt. ©in neues fReid) roar ba=

mit tur3erbanb, aus bem SBlflen unb ber Stacht eines
©i^elnen, gegrünbet, beffcn ©re^eu 3ur 3ei't feiner größten
îlusbebnung oon SRorbafriîa über Wegppten, IRorbarabien,
Sorten, fütefopotaiuien ans fd)roai'3e SReer unb über Oa=
ciett nach Sllpriien unb an bie llbria binüberreichte, bas
gan3e füblwh biefer fiinie liegenbe (Bebtet mit ben Saltan»
länbern einbegre|ifenb. Die Snfeltt bet Segäis unb bes
öftlicljen Stittelmeeres geborten natürlich ba3U, fomie fo»

gar 3eitroeiIige ©roberungen auf ausgefprodjen frembent So»
ben, namentlich in Spillen unb Stallen, etiles in allem
mar bas oftrömifcbe 9?cid)' eine tppifdie fütachtgrünbung unb,
ber alten unb mittelalterlichen Suffaffung entfprechenb, ein
ein3tg auf Sefihgemalt abgeheiltes unb burch fie 3ufammen=
gehaltenes ©ebilbe. Snfofern entfprach fein ÏBefen unb
feine Organifation burdjaus bem im Untergang begriffenen
meftrömifchen Sjfjiiceftarreiche, mit bem groben Unterfdjieb
jebodj, bah biefes leljtere einen feften nationalen Hern im
eigentlichen IRömertum hatte, roährenb Oftrom eines fol»
ihen oon Anfang an entbehrte. Ueberaus beseichnenb für •

bie bamalige üluffaffung ift es, bah felbft fo roeitblidenbe
Staatsmänner, rote ©onftantin ber ©rohe ftcher einer mar,
ben nationalen ©ebanfen oollftänbig beifeite Iaffen 3U

tonnen glaubten ober ihn oiellekht überhaupt gar nicht
ertannten unb empfanben, trobbem gerabe bie Sötter»
manberungs3eit ihn oiel ftürmifcher unb einbringlkher pre»

n Palras.

bigte, als bie frühere allmählige ©rünbung unb Sergröhe»
rung oon Staatsgebifben auf nationaler ©runblagc bies
getan hatten, $ür ben Sömer roaren bie anbringenben
fRorblunbsfinber nicht neue, beffere SSohnplähe fudjenbe,
jugeubfräftig 3um Sichte brängenbe geeinte Sölferftämme mit
ausgeprägtem, einigenbem Soltsberouhtfein, fonbern einfad)
räubetifche Sarbarenhorben, ©inbringlinge unb ©roberer
fchlechtmeg, beten man fich erroehrte, fo gut unb fo lange
es eben ging, aber feinen îtugenblicf in ©rmägung 30g,
biefe ungeftümen unb unoerbraud)ten Äräfte burd) gutroillige,
oolfsroeife 2lnfiebelung für bas fReid) 3U amalgamieren unb
nuhbar 3U machen. Oem übermächtigen Orude nachgebenb,
muhte man es freilich geichehen laffen, bah bies unter un»
fäglidher Serroüftung unb auf 5toften bes fReidfes bann
bod) geroaltfam gefchal), unb ßaitgobarben, ©oten, Surgun»
bionen unb iranien fich nahmen,. roas ihnen gefiel unb
erreichbar mar. Oah biefe einem nationalen Stammes»
gebanten unb roher ©robererfrafi ihr Oafein oerbantenben
Seuftaaten im fRahmen bes 3erfallenen meftrömifchen Sei»
rfjes fid) teilmeife nicht halten tonnten, lag an bem brüten
für Staatengrünbungen ausfdjlaggebenben fïaîtor: Oer Sie»
ger ftanb tufturell unter bem Sefiegten, bie Rraft bes
auf bie neuen ßebensumftänbe unb Aufgaben nicht oor»
bereiteten neuen faerrenooltes rourbe oom Smnbament aus
3erfeht burih bas ^Raffinement, bie überlegene flebenstunft
unb bie roeit höhere Silbung ber unterworfenen früheren
Herren.

Oiefe in einem oerhältnismähig fu^en 3eitabfchnitt fid)
im meftrömifchen fReiche abfpielenben tppifchen .Sorgänge
hätten ausfd)laggebenbe fffinger3eige für Oftrom fein tön»

nen, menn eben bamals auf anberes als auf bie blohe
Stacht fRüdfid)t genommen toorben märe. Sie hätten um
fo mehr berüdfichtigt werben müffen, als Oftrom feinen
nationalen 3ertt als 3entrum befah- Oie ©osantiner nannten
fich roohl fo gan3 allgemein ©riechen; ariechifd) mar bie
Staatsfprache unb bie Sprache ber ©ebilbeten. 2tber bas
eigentliche ©riechenlanb, Kellas, lag fernab im Süben als
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Ver ysken

Die Byzantiner und ihre Erben.
-6m- Als dem großen Constantin àe richtige Ahnung

sagte, mit der römischen Herrlichkeit in Westeuropa gehe
es unaufhaltsam bergab, verlegte er den Schwerpunkt seiner
Herrschaft kurzerhand möglichst weitab von der Unwetter-
zone, in das verhältnismäßig ruhige, von den Stürmen
der Völkerwanderung weniger berührte Osteuropa, taufte
das uralte Byzanz am Bosporus stolz in Constantinopolis
um und verlieh ihm den ganzen Glanz einer durch geogra-
phische Lage bevorzugten, von der Vorliebe eines Mäch-
tigen gehätschelten Hauptstadt, Ein neues Reich war da-
mit kurzerhand, aus dein Willen und der Macht eines
Einzelnen, gegründet, dessen Grenzen zur Zeit seiner größten
Ausdehnung von Nordafrika über Aegypten, Nordarabien,
Syrien, Mesopotamien ans schwarze Meer und über Da-
cien nach Jllyviem und an die Adria hinüberreichte. das
ganze südlich dieser Linie liegende Gebiet mit den Balkan-
ländern einbegrqisend. Die Inseln der Aegäis und des
östlichen Mi'ttslmeeres gehörten natürlich dazu, sowie so-

gar zeitweilige Eroberungen auf ausgesprochen fremdem Bo-
den. namentlich in Sizilien und Italien. Alles in allem
war das oströmische Reich eine typische Machtgrllndung und,
der alten und mittelalterlichen Auffassung entsprechend, ein
einzig auf Besitzgewalt abgestelltes und durch sie zusammen-
gehaltenes Gebilde, Insofern entsprach sein Wesen und
seine Organisation durchaus dem im Untergang begriffenen
weströmischen Schwefteirreiche, mit dem großen Unterschied
jedoch, daß dieses letztere einen festen nationalen Kern im
eigentlichen Römertum Hatte, während Ostrom eines fol-
chsn von Anfang an entbehrte. Ueberaus bezeichnend für '
die damalige Auffassung ist es, daß selbst so weitblickende
Staatsmänner, wie Constantin der Große sicher einer war,
den nationalen Gedanken vollständig beiseite lassen zu
können glaubten oder ihn vielleicht überhaupt gar nicht
erkannten und empfanden, trotzdem gerade die Völker-
wanderungszeit ihn viel stürmischer und eindringlicher pre-

» P-Uras.

digte, als die frühere allmählige Gründung und Vergröße-
rung von Staatsgebilden auf nationaler Grundlage dies
getan hatten. Für den Römer waren die andringenden
Nordlandskinder nicht neue, bessere Wohnplätze suchende,
jugendkräftig zum Lichte drängende geeinte Völkerstämme mit
ausgeprägtem, einigendem Volksbewußtfein, sondern einfach
räuberische Barbarenhorden, Eindringlinge und Eroberer
schlechtweg, deren man sich erwehrte, so gut und so lange
es eben ging, aber keinen Augenblick in Erwägung zog,
diese ungestümen und unverbrauchten Kräfte durch gutwillige,
Volksweise Ansiedelung für das Reich zu amalgamieren und
nutzbar zu machen. Dem übermächtigen Drucke nachgebend,
mußte man es freilich geschehen lassen, daß dies unter un-
säglicher Verwüstung und auf Kosten des Reiches dann
doch gewaltsam geschah, und Langobarden, Goten, Burgun-
dionen und Franken sich nahmen.. was ihnen gefiel und
erreichbar war. Daß diese einem nationalen Stammes-
gedanken und roher Erobererkraft ihr Dasein verdankenden
Neustaaten im Rahmen des zerfallenen weströmischen Rei-
ches sich teilweise nicht halten konnten, lag an dem dritten
für Staatengründungen ausschlaggebenden Faktor: Der Sie-
ger stand kulturell unter dem Besiegten, die Kraft des
auf die neuen Lebensumstände und Aufgaben nicht vor-
bereiteten neuen Herrenvolkes wurde vom Fundament aus
zersetzt durch das Raffinement, die überlegene Lebenskunst
und die weit höhere Bildung der unterworfenen früheren
Herren.

Diese in einem verhältnismäßig kurzen Zeitabschnitt sich

im weströmischen Reiche abspielenden typischen Vorgänge
hätten ausschlaggebende Fingerzeige für Ostrom sein kön-

nen, wenn eben damals auf anderes als auf die bloße
Macht Rücksicht genommen worden wäre. Sie hätten um
so mehr berücksichtigt werden müssen, als Ostrom keinen
nationalen Kern als Zentrum besaß. Die Byzantiner nannten
sich wohl so ganz allgemein Griechen,- griechisch war die
Staatssprache und die Sprache der Gebildeten. Aber das
eigentliche Griechenland, Hellas, lag fernab im Süden als
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Blick auf Angora.

Die 3ûï)IIofen Rt'iege mit 9Inftößern unb bie 93efämpfung
oieffadjer (Empörungen in ben ißroöinäen würben mit aus»
gefprodjenen Söldnerheeren ausgefodjten, bie nod) weniger
einen patriotifchen ober SRationalbegriff oertratcn, als je»

mais bie weftrömifdjen fiegionen. Sie waren fchledjtweg
ein beäaftltes Snftrument bcr Staatsmacht. 3n fpäteren
Seiten würben bie 3Uoerläffigften Serbcinbe. fogar non weit»
her beäogen, Sßifingar unb Stormannen nebft SERitläufern
aus aller Serren Bänder, bie fid) allmäßlig aus einer naio»
urwüdjfigen, blindlings 3uuerläffigen FjauptftäbtiTcEjen ©ar»
nifon ju gerade fo gefährlichen, ungeberbigen iPrätorianern
entwidelten, wie ihre 93orbiIber in 9®eftrom.

©in (Element noch fittete bas bunte ©efüge bes 9îei-
che s 3ufammen: Die einheitlich« Rirche. 51her auch' hier hatten
3uerft biffibente ^Bewegungen, bie auf Konsilien unb in
©onciliabulen gemeiftert ober wenigftens oerfeßert würben,
3uerft 3U einem notgebrungenen Schematismus uitb Dog»
matismus geführt, beffen fidj bie immer fefter ausgebaute
Sierarcßie halb als eines fehr wirïfanten fOtacßtinftruntentes
auch in weltlichen Dingen bebiente, wobei ber urfprüng»
lidje lebendige 3wed ber ftirdje immer mehr in ben Sinter»
grunb geriet unb bas religiöfe Beben au einem 3war prun!»
oollen, aber ftarren unb entgeiftigten Sformenbienft würbe.

So wäre bas bp3antinifdje 9?ei<h, burch Sntriguen, ©e»

walttaten unb geiftige 33erwilberung ber ^führenden, fowie
fortwährende Unruhen in ben burch ffrupellofe 93 earn te be»

brûcïten unb auêgefogenen Sßrobingen gefdjmächt, taurn in ber
Sage geroefen, einem madjtPotlen SInfturm üun außen ftanbjit»
halten, weniger nodj als oor ihm bas weftrömifche mit
feinem bod) immerhin oorhanbenen fJtationalbemußtfeiu. ©s
oerbanfte feine oerhältnismäßig lange Dauer eigentlich mehr
bent 93eharrungsoermögen eines Soloffes unb als Snftitution,
an beren 2Beitereriften3 immer wieber ©ewaltßaber Snter»
effe hatten unb fish darum für beren möglidjfte (Erhaltung
einfetten ohne höheren Seitgebanfen, ohne irgendwelche pa=
triotifche 3b«e unb 93atexlanbsbegeifterung. immerhin war
es auch biefen Ufurpatoren nicht möglich, 311 oerhinbern,
baß währenb fie itaifer gefangen feßten ober ermordeten
unb ihre Sfamilien ausrotteten, blenbeten, ins ©efängnis,
Bloßer ober in bie Verbannung fdjidten, bod) bie Ständer
bes ©ehietes immer rafdjer abbrödelten, fßroohi3en non
ben 9Inftößerrt dauernd weggenommen würben, große 93ölfer,

peripfjerifdje Vrooinä, uer»

arntt, teilweife oeröbet unb
oernachläffigt. Die Serren
in 93t)3an3 hatten, etßnogra»
phifdj genommen, wenig Sei»
lernenturn in fidj, mochte aud)
bie Staats» unb Salon»
fpradje ihnen einen griedji»
fdjen 9tnftridj' gehen. Sie
waren, wie bie geograpbifdje
Sage ber Sauptftabt es Bis
auf ben heutigen Dag mit
fidj brachte unb bringt, ein
äußerft buntes ©emifeß oon
allen 93ölfern, bie auf ben
aahllofen ant 93ofporus aus
allen Simmelsrid)tungen 311»

fammenlaufenben Straßen
einheT3iehen, oorab natürlich
aus ben näheren unb fer»
neren ©«bieten bes weitaus»
greifenben SReidjes felbft.
Bein gemeinfames National»
gefüht, fein alle 311 einer
3bee Bereinigender 93ater=
lanbsgebanfe fchmol3 biefe
bunte Sfiaffe 3U einem ein»

heitlidjen tragenden unb
wiberftanbsfäßigen ©ebifbe
3ufammen. Der fReidjsgebanfe hatte im wefentlicheu nur
ben 3nhatt, baß bas 9îeid) als macbioolle Organifation
dem ©in3elnen bie äftöglicßfeit bot, burch' Stühnheit, 93er»

fdjtagenbeit, 93roteftion ober irgenbweld)« ©liidsfälle per»
fönlid) 3U SOtacbi, Veicßtum ober anbern 93orteilen 3U ge»
langen. Dabei fümmerte fid) ber Dacier, Sfauret, SRafe»
bonier ober Sprier um beffeit ©inheit nur fo oiel, als
fie ihm unentbehrlid>es SOÎittel 3um 3weü war, unb oon
irgendwelchem 93e:rftänbnis für bie ©igenart Siefer ober
jener 93ölferfd)aft im weitgefpannten Dtahmen ober 93eritd»
fidjtigung ihrer befonbeten Sebürfniffe war feine 9iede, fo»
weit derartige fHüdficßten nicht mit ©ewalt ertroßt würben.

im Kasial oon Korintb
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klick sus Mgora.

Die zahllosen Kriege mit Anstößern und die Bekämpfung
vielfacher Empörungen in den Provinzen wurden mit aus-
gesprochenen Söldnerheeren ausgefochten, die noch weniger
einen patriotischen oder Nationalbegriff vertraten, als je-
mals die weströmischen Legionen, Sie waren schlechtweg
ein bezahltes Instrument der Staatsmacht. In späteren
Zeiten wurden die zuverlässigsten Verbände sogar von weit-
her bezogen, Wikinger und Normannen nebst Mitläufern
aus aller Herren Länder, die sich allmählig aus einer naiv-
urwüchsigen, blindlings zuverlässigen hauptstädtischen Gar-
nison zu gerade so gefährlichen, ungeberdigen Prätorianern
entwickelten, wie ihre Vorbilder in Westrom.

Ein Element noch kittete das bunte Eefüge des Rei-
ches zusammeni Die einheitliche Kirche. Aber auch hier hatten
zuerst dissidente Bewegungen, die auf Konzilien und in
Conciliabulen gemeistert oder wenigstens verketzert wurden,
zuerst zu einem notgedrungenen Schematismus und Dog-
matismus geführt, dessen sich die immer fester ausgebaute
Hierarchie bald als eines sehr wirksamen Machtinstrumentes
auch in weltlichen Dingen bediente, wobei der ursprllng-
liche lebendige Zweck der Kirche immer mehr in den Hinter-
gründ geriet und das religiöse Leben zu einein zwar prunk-
vollen, aber starren und entgeistigten Formendienst wurde.

So wäre das byzantinische Reich, durch Intriguen, Ee-
walttaten und geistige Verwilderung der Führende,,, sowie
fortwährende Unruhen in den durch skrupellose Beamte be-
drückten und ausgesogenen Provinzen geschwächt, kaum in der
Lage gewesen, einem machtvollen Ansturm Vvn außen standzu-
halten, weniger noch als vor ihm das weströmische mit
seinem doch immerhin vorhandenen Nationalbewußtsein. Es
verdankte seine verhältnismäßig lange Dauer eigentlich mehr
den? Beharrungsvermögen eines Kolosses und als Institution,
an deren WeitereXistenz immer wieder Gewalthaber Inter-
esse hatten und sich darum für deren möglichste Erhaltung
einsetzten ohne höheren Leitgedanken, ohne irgendwelche pa-
triotische Idee und Vaterlandsbegeisterung. Immerhin war
es auch diesen Usurpatoren nicht möglich, zu verhindern,
daß während sie Kaiser gefangen setzten oder ermordeten
und ihre Familien ausrotteten, blendeten, ins Gefängnis,
Kloster oder in die Verbannung schickten, doch die Ränder
des Gebietes immer rascher abbröckelten, Provinzen von
den Anstößern dauernd weggenommen wurden, große Völker,

peripherische Provinz, ver-
armt, teilweise verödet und
vernachlässigt. Die Herren
in Bpzanz hatten, ethnogra-
phisch genommen, wenig Hel-
lenientum in sich, mochte auch

die Staats- und Salon-
spräche ihnen einen griechi-
scheu Anstrich geben. Sie
waren, wie die geographische
Lage der Hauptstadt es bis
auf den heutigen Tag mit
sich brachte und bringt, ein
äußerst buntes Gemisch von
allen Völkern, die auf den
zahllosen am Bosporus aus
allen Himmelsrichtungen zu-
sammenlaufenden Straßen
einherziehen, vorab natürlich
aus den näheren und fer-
neren Gebieten des weitaus-
greifenden Reiches selbst.
Kein gemeinsames National-
gefühl, lein alle zu einer
Idee vereinigender Vater-
landsgedanke schmolz diese
bunte Masse zu einem ein-
heitlichen tragenden und
widerstandsfähigen Gebilde
zusammen. Der Reichsgedanke hatte im wesentlichen nur
den Inhalt, daß das Reich als machtvolle Organisation
dem Einzelnen die Möglichkeil bot, durch Kühnheit, Ver-
schlagenheit, Protektion oder irgendwelche Elücksfälle per-
sönlich zu Macht, Reichtum oder andern Vorteilen zu ge-
langen. Dabei kümmerte sich der Dacier, Jsaurer, Make-
donier oder Syrier um dessen Einheit nur so viel, als
sie ihm unentbehrliches Mittel zum Zweck war, und von
irgendwelchem Verständnis für die Eigenart dieser oder
jener Völkerschaft im weitgespannten Rahmen oder Berück-
sichtigung ihrer besonderen Bedürfnisse war keine Rede, so-
weit derartige Rücksichten nicht mit Gewalt ertrotzt wurden.

im lîâU von Normt!?
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Die Wallbad)sdilud)t bei £enk (ehemaliger Zustand).

tute bie Serben unb Sulgaren (als Analogie 3U beit ger=
m-anifdjen ©inbringlingen in Stalten unb ©allien einige
3abrbunberte früher) fid) mit SBaffengeroalt int enger ge=

toorbenen Seichsrabmen feftfefeten unb roobt ober iibef
fd)liefelid) gebulbet roerben mußten. Sefonbers bebroE)Iid),
aber oorübergebenb, mar ber arabifdje Wnfturm, ber ben

neubegrünbeten 3flam bis an bie Litauern idonftantinopels
branben tiefe, ©s ift beute nod) unerflärlich, bafe fid) bamals
bas morfd)e, riffige ©efüge bes arabifcben, begeifterungs=
oollen Ungeftünts, rnenn aud) mit fd)roeren ©ebietseinbufeen,
einigermafeen 3U etroebren oermochte.

Seblte bem Seiche jeber 3ufammenhaltenbe unb höher-
roeifenbe nationale ßeitgebanfe, fo ermadite er mit ber gart--

3en Driebfraft biefes älteften ftaatenbilbenben Snftinftes im-
tner mächtiger bei ben erftarfenben Solfseinbeiten in beu

Srooin3en. Die Sogumilen im beutigen Sositien=êer3e=
gotuiita, bie immer f-aftifd) in ibren Sergen unabhängig ge=

bliebenen Wlhanefen, bie Serben unb Sulgaren fdjüttelten
altmäbtig audf bie Sittion bpjantifcher Oberhoheit ab, unb
lefetere beibe fd)ufen feftgefügte, jugenbftarïe Sationalreiche
unter eigenen 3aren. 3bre ©efd>id)te aus biefen Seiten ift fetfi
lefensmert, namentlich unter paralleler Sergletdjatng mit ber
gleichseitigen bes fünftlid). geschaffenen, eines oatertänbifdjen
©ebanfens entbebrenben bes bqjanttnifcben Wetdjes, beffen
Serbrödelung unter inneren unb äufeerett Stürmen immer
rafcberc Sortfehritte machte. Den eigentlichen Dobesftofe ga'=

ben ihm bie $eere ber 51rett3fabrer unb bie roefteuropäifdje
5treu3fabrerpoIitit überhaupt, bie barauf ausgingen, ben

mobammebanifbeit Wnfturm 3urüd3ubämmen bis hinter bie
heiligen Stätten, bie aber — 3ronie ber ©efdjidjte unb
braftifcbe Äriti! an jeber reinen ©emaltpolitif! — burd)
ettbgültige Untergrabung bes bi)3anttnifd)en tReidjsreftes ben

fdjtiefetidjen ©inftur3 biefer oorgefcbobeuen Saftion gegen
bie oerfeafeten Selbfd)uffen unb Dürfen felbft beroirften,
fobafe, als biefe rotlben Steppenfrieger in Wnatolien ein»

bradjen, über bie Darbanelten fefeten unb sur 3eit unferer
Sempacberroirren auf bem Ütmfelfelbe auch bent ferbifcben
3arentum ein ©übe bereiteten, ©uropas öftlicbes Soll--
roerf, Sp3an3, bent Sarbarenfturm faft roebrlos gegenüber
ftanb. 3n oerbältnismäfeig oerblüffenb fur3er 3eit mar
bas grofee ehemals bp3antinifd)e SReirf). in ber ©emalt ber
tütobammebaner, einen fleinen Weft oor ben Stabtmauern
unb bie ttabesu ifolierte Stabt Äonftantinopel. felbft aus»
genommen; ein tümmerlicber unb f)ilftofer SReft, ber fd;liefe»
lid), nad) einem immerbin 3um Scfetufe nodj aufflacfernben
ruhmreichen SBiberftanb, ben Dürfen aud) balb 3ufiel,
3tuan3ig 3al)te beoor unfere Sorfabren fid) mit 3ar!
oon Surgunb auf flehen unb Dob auseinander su fefeen
batten.

Urtb fürberbin hielten bic Dürfen oon ihrem bal=
fanifd)=bp3antinifd)en Weiche aus roährenb 3ahrl)unberten
©uropa in Scbrecfen, üttb nod) oor 3roeieinbafb 3af)r»
bunberten fehlte wenig, bafe fie ficb Sßiens bemächtigt
hätten. fl>eute nod) ift bis nach Steiermarf hinunter bie
Ueberlieferung lebendig über bie Untaten ihrer Streif--
forps. Wur mit oe^roeifelter Uraftanftrengung einjelner
©lieber gelang es bamals, ihrem Siegeslauf ein 3iel 311

fefeen unb fie an meiterem Sorbringen in bas 3erfptit=
terte, oerlotterte unb feiner gemeinfatnen Wftion fähige
©uropa ab3ubalten. Der 3ommanbant SBiens, Wübiger
oon Starbemberg, unb ber Solenfönig 3obann Sobiesfi
oollbrad)ten bamit eine Dat oon gröfeter gefd)id)tlid)er
Sebeutung. (Sd)lufe folgt.)- 21uö meinem £?enentagebucf).

Sott Otto Staun.
îliit 12. 3uli.

Sor roentgen Stunben noch fafe ich' int Sureau, in
Wften müblenb, graue, oergilbte SSänbe, büftere Stauern

mit oergitterten Senftern oor Wugen. 3efet, 7 Ufer abenbs,
fifee id) fchon auf ber heimeligen ßaube eines freunblidien
Siinmentaler=ß)äusd;ens in ßenf uttb laffe meine Slide 3um
firngefrönten ©ipfel bes Sßilbftrubels fdjmeifen. Serien!
©nbfid) Serien! 2Befd)' herrliches ©efübl! So frei unb
roofel ift mir ums ß»er3. ÎBabrlid), ein ßeben nur oon 2Ir=

beit unb Sflicbteu ausgefüllt, ift fein Sehen. 3um Sehen

gehören ©rholung, 3erftreuung, Sergnügen! ÜJtit einem
iffloct: Serien! 9fber Serien aufeerbalb unferes ftänbigen
2Bohnortes. 3e tueiter baoon entfernt, befto beffer. Umfo
leichter löft man fid) aus bent ©ebanfenfreis bes Wittags.
9tur fort, in bie 2ßeite! Das habe id) nun getan unb mir
bas hübfd) gelegene Dörfchen ßenf als Serienroohnfife aus=

erforren, bas burd) feine Sabe= uttb Sturanftalt eine getoiffe
Serübmtheii erlangt hat. Dod) nicht bie Sd)toefeIquelle
mar es, bie mich hiefeer gelodt. Das hat mit feiinert ©letfdjern
unb Sirnen ber Sßilbftrubel getan. Unb fOtitfchulbige finb
bas fffiilbborn unb alle bie Wlpen, Söffe unb Sergfeen,
bie hier in fo reichem tütafee oorhanben finb.

Wm 14. 3uli.
Der SJilbftrubel Iodt gar mächtig. Uommt! Sßarte

nod) eitt SBeilchen, guter WIter! Der Stenfd) lebt nicht
oon ©ipfeln allein. Sür bie erften Dage habe id) mir
etmas 3abmeres aufs Srogramm gefefet. ©eftern nahm
id) eine eingehenbe Sefidjtigung bes an ber raufchenben
Simme gelegenen Dörfchens oor. ©ntbedte eine Quelle,
aus ber ein guter alter Dropfen SBeines fliefet, iah aud) nach

bent Softbureau, bas mir SRenfchen felbft in ben Serien,
ober beffer gefagt, gerabe bann nicht entbehren fönnen unb
machte nebenbei nod) einen Saben attsfinbig, ber allerbanb
Wauchbares enthält.
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vie Wslibiichzchluchl bei Lenk tebemsiiger ^ustmicl).

à die Serben und Bulgaren (als Analogie zu den ger-
manischen Eindringlingen in Italien und Gallien einige
Jahrhunderte früher) sich mit Waffengewalt im enger ge-
wordenen Reichsrahmen festsetzten und wohl oder übel
schließlich geduldet werden mußten. Besonders bedrohlich,
aber vorübergehend, war der arabische Ansturm, der den

neubegründeten Islam bis an die Mauern Konstantinopels
branden ließ. Es ist heute noch unerklärlich, daß sich damals
das morsche, rissige Eefüge des arabischen, begeisterungs-
vollen Ungestüms, wenn auch mit schweren Gebietseinbußen,
einigermaßen zu erwehren vermochte.

Fehlte dem Reiche jeder zusammeuhalteude und höher-
weisende nationale Leitgedanke, so erwachte er mit der gan-
zen Triebkraft dieses ältesten staatenbildenden Instinktes im-
mer mächtiger bei den erstarkenden Volkseinheiten in den

Provinzen, Die Bogumilen im heutigen Bosnien-Herze-
gowina, die immer faktisch in ihren Bergen unabhängig ge-
bliebenen Albanesen, die Serben und Bulgaren schüttelten
allmählig auch die Fiktion byzantischer Oberhoheit ab, und
letztere beide schufen festgefügte, jugendstarke Nationalreiche
unter eigenen Zaren, Ihre Geschichte aus diesen Zeiten ist sehr

lesenswert, namentlich unter paralleler Vergleichung mit der
gleichzeitigen des künstlich geschaffenen, eines vaterländischen
Gedankens entbehrenden des byzantinischen Reiches, dessen

Zerbröckelung unter inneren und äußeren Stürmen immer
raschere Fortschritte machte. Den eigentlichen Todesstoß ga-
ben ihm die Heere der Kreuzfahrer und die westeuropäische
Kreuzfahrerpolitik überhaupt, die darauf ausgingen, den

mohammedanischen Ansturm zurückzudämmen bis hinter die
heiligen Stätten, die aber — Ironie der Geschichte und
drastische Kritik an jeder reinen Gewaltpolitik! — durch
endgültige Untergrabung des byzantinischen Reichsrestes den

schließlichen Einsturz dieser vorgeschobenen Bastion gegen
die verhaßten Seldschukken und Türken selbst bewirkten,
sodaß, als diese wilden Steppenkrieger in Anatolien ein-
brachen, über die Dardanellen setzten und zur Zeit unserer
Sempacherwirren auf dem Amselfelde auch dem serbischen
Zarentum ein Ende bereiteten, Europas östliches Voll-
werk, Byzanz, dem Barbarensturm fast wehrlos gegenüber
stand. In verhältnismäßig verblüffend kurzer Zeit war
das große ehemals byzantinische Reich in der Gewalt der
Mohammedaner, einen kleinen Rest vor den Stadtmauern
und die nahezu isolierte Stadt Konstantinopel, selbst aus-
genommen^ ein kümmerlicher und hilfloser Rest, der schließ-
lich, nach einem immerhin zum Schluß noch aufflackernden
ruhmreichen Widerstand, den Türken auch bald zufiel,
zwanzig Jahre bevor unsere Vorfahren sich mit Karl
von Burgund auf Leben und Tod auseinander zu setzen

hatten.
Und fürderhin hielten die Türken von ihrem bal-

kanisch-byzantinischen Reiche aus während Jahrhunderten
Europa in Schrecken, und noch vor zweieinhalb Jahr-
Hunderten fehlte wenig, daß sie sich Wiens bemächtigt
hätten. Heute noch ist bis nach Steiermark hinunter die
Ueberlieferung lebendig über die Untaten ihrer Streif-
korps. Nur mit verzweifelter Kraftanstrengung einzelner
Glieder gelang es damals, ihrem Siegeslauf ein Ziel zu
setzen und sie an weiterem Vordringen in das zersplit-
terte, verlotterte und keiner gemeinsamen Aktion fähige
Europa abzuhalten. Der Kommandant Wiens, Rüdiger
von Starhemberg, und der Polenkönig Johann Sobieski
vollbrachten damit eine Tat von größter geschichtlicher
Bedeutung. (Schluß folgt.)
»»»' —»»»—'

Aus meinem Ferientagebuch.
Von Otto Braun.

Am 12. Iuli.
Vor wenigen Stunden noch saß ich im Bureau, in

Akten wühlend, graue, vergilbte Wände, düstere Mauern
mit vergitterten Fenstern vor Augen. Jetzt, 7 Uhr abends,
sitze ich schon auf der heimeligen Laube eines freundlichen
Simmsntaler-Häuschens in Lenk und lasse meine Blicke zum
firngekrönten Gipfel des Wildstrubels schweifen. Ferien!
Endlich Ferien! Welch' herrliches Gefühl! So frei und
wohl ist mir ums Herz. Wahrlich, ein Leben nur von Ar-
beit und Pflichten ausgefüllt, ist kein Leben. Zum Leben
gehören Erholung, Zerstreuung, Vergnügen! Mit einem
Wort: Ferien! Aber Ferien außerhalb unseres ständigen
Wohnortes. Je weiter davon entfernt, desto besser. Umso
leichter löst man sich aus dem Gedankenkreis des Alltags.
Nur fort, in die Weite! Das habe ich nun getan und mir
das hübsch gelegene Dörfchen Lenk als Ferienwohnsitz aus-
erkorren, das durch seine Bade- und Kuranstalt eine gewisse

Berühmtheit erlängt hat. Doch nicht die Schwefelquelle
war es, die mich hieher gelockt. Das hat mit seinen Gletschern
und Firnen der Wildstrubel getan. Und Mitschuldige sind
das Wildhorn und alle die Alpen, Pässe und Bergseen,
die hier in so reichem Maße vorhanden sind.

Am 14. Juli.
Der Wildstrubel lockt gar Mächtig. Kommt! Warte

noch ein Weilchen, guter Alter! Der Mensch lebt nicht
von Gipfeln allein. Für die ersten Tage habe ich mir
etwas Zahmeres aufs Programm gesetzt. Gestern nahm
ich eine eingehende Besichtigung des an der rauschenden
Simme gelegenen Dörfchens vor. Entdeckte eine Quelle,
aus der ein guter alter Tropfen Weines fließt, sah auch nach

dem Postbureau, das wir Menschen selbst in den Ferien,
oder besser gesagt, gerade dann nicht entbehren können und
machte nebenbei noch einen Laden ausfindig, der allerhand
Nauchbares enthält.


	Die Byzantiner und ihre Erben

